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A 44. 


Die Miniſterkriſis in England. 


Der Rücktritt des Ruſſel'ſchen neuen Miniſteriums 
in England hat durch feine Plöglichkeit Alle überraſchtz 
ſelbſt die engliſchen Blätter geſtehen, daß die ſe Kriſts 
ſchneller gaßommen ſei als fle erwartet wurde. Beſon⸗ 
ders aber behandeln die Zeitungen die Veranlaſſung zu 
dem Miniſter⸗Wechſel als eine faſt räth ſelhafte. 

Obwohl wir nun gern geſtehen, daß wir nicht ſicher 
ſind, die wahren Gründe dieſer wichtigen Thatſache und 
deren Bedeutung erfchöpfend darzulegen, wollen wir doch 
verſuchen, hier diejenige Erklärung derſelben niederzu⸗ 
legen, die uns als die richtigſte erſcheint. 

Wir müſſen hierzu die Debatte, welche die Kriſis 
hervorgerufen hat, etwas näher charakteriſtren, zumal fie 
von andern Zeitungen mit Unrecht als eine äußerſt 
gleichgültige behandelt wird und ſelbſt engliſche Zeitun⸗ 
gen in ihr nur die Gelegenheit, nicht die Urſache des 
Rücktritts des Miniſteriums betrachten. 

Uns erſcheint es nicht ſo; wir halten vielmehr die 
Miliz⸗Frage für wichtiger und den Rücktritt des Mini⸗ 

eriums für begründeter als es nach andern Zeitungen 
der Fall iſt. 

S In der Miliz⸗Frage handelt es ſich um Folgendes. 
eden uch Palmerſton's Rücktritt der Beweis offen 
lieg 7 — die freundliche Beziehung zwiſchen England 
und e zerſtört iſt, ſeitdem iſt im Lande der Ruf 
nach eine ärkung der Armee zum Schutz Englands 
gewachſen. england im Verein mit Frankreich bietet 
einer Verbindung Rußlands und Oeſtreichs vollkommen 
ie Spitze; land ab 2 

die Spitze; Eng aber getrennt von Frankreich, oder 
gar Frankreich unter ruſſiſchem Einfluß bietet England 
große Gefahren. Das Minifterium Ruſſel, das fehr 
eifrig bemüht iſt, den Frieden durch Verhandlungen auf⸗ 
recht zu erhalten, vermochte dennoch nicht, die Stimme 
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des Volkes unberückſichtigt zu laſſen und ſchlug daher 
eine Scheinbewaffnung vor, und zwar eine Lokal⸗Miliz, 
die wir uns am beſten durch Bürgerwehr überſetzen, 
denn fie hat nur die Pflicht, im Orte, wo fie ausgeho⸗ 
ben wird, zu verbleiben, ſo lange der Feind nicht ge⸗ 
landet iſt und muß nur, wenn dies der Fall iſt, nach 
den bedrohten Punkten zum Kampfe ziehen. 

Zugleich aber lag es im Plan der Regierung, dieſe 
Bürgerwehr in Irland nicht auszuheben. Irland iſt 
nämlich ein erobertes Land, das nur mit Widerwillen 
das Joch Englands trägt, und der aufſtändiſche Geiſt 
der Bevölkerung wird durch eine fanatiſche katholiſche 
Geiſtlichkeit unterhalten, welche das proteſtantiſche Eng⸗ 
land mit Feuereifer bekämpft. Es iſt daher gefährlich, 
das iriſche Volk zu bewaffnen und im Lande zu laſſen. 

Im Ganzen iſt alſo dieſe Miliz-Maßregel nur eine 
Scheinmaßregel, geeignet, das Volk zu beruhigen, und 
darauf berechnet, daß die Unterhandlungen ausreichen 
werden, einen wirklichen Krieg zu meiden. 

Gerade aber über dieſe Unterhandlungen waltet der 
entſchiedenſte Zwieſpalt ob. Palmerſton wollte den Frie⸗ 
den durch freundſchaftliche Beziehung mit Frankreich 
erhalten. Das jetzige Miniſterium handelte anders. Es 
ſuchte Palmerſton zu entfernen, der ein friedliches Ver⸗ 
nehmen mit Rußland und Oeſtreich ſtörte und verſucht, 
um des Friedens halber Rußlands und Oeſtreichs Gunſt. 
Es fuͤrchtet daher Frankreich weniger und ſuchte mehr 
mit der Miliz zu demonſtriren als zu drohen. 

Und dies iſt der Sinn der eigentlichen Milizdebatte, 
welche das Miniſterium zum Sturz brachte. 

Palmerſton wies nach, daß die Lokal⸗Miliz, die das 
Minifterium vorſchlägt, nur eine Scheinrüſtung iſt, und 
ſich auf ein einzugehendes Bündniß mit Rußland und Oeſt⸗ 
reich gegen Frankreich ſtützt. Er ſagt daher ganz mit 
Recht: wollt Ihr nur eine Lokal- Miliz, fo braucht Ihr 


fie nicht, ſondern ruft lieber gleich Rußland und Oeſt⸗ 
reich herbei, Eure Küſten zu ſchützen. Palmerſton ruft 
aus: „Wenn die Regierung kein Vertrauen zum Volks⸗ 
geiſt hat, To mag fie ſich gleich umſehen und eine rufe 


ſiſch⸗ öſtreichiſche Beſatzung kommen laſſen!“ — Es iſt 


dies wohl klar genug geſagt, daß er in der Miliz⸗Frage 
nur die ruſſtſch⸗öſtreichiſche Allianz bekämpft. 

Aber Palmerſton bekämpft nicht nur den Plan, ſon⸗ 
dern giebt ihm eine Ausdehnung, die ihn in ſein Ge⸗ 
gentheil umwandelt. Er will eine „reguläre Miliz“, was 
wir wohl am beſten mit „Landwehr“ bezeichnen, die 
bei drohender Gefahr einberufen wird, aber auch die 
Pflicht hat, ſofort den Ort der Aushebung zu verlaſſen 
und nach dem bedrohten Punkt hinzuziehen, und er mo⸗ 
tivirt ſein Verlangen auch ganz richtig durch den Hin⸗ 
weis auf den wundeſten Punkt des engliſchen Siaates. 

Wer es weiß, welch ein enges Bündniß Napoleon 
mit der katholiſchen Geiſtlichkeit geſchloſſen, wer es weiß, 
wie ſeit den Glaubenskriegen in Britannien ſtets in Ir⸗ 
land der Gedanke einer Landung Frankreichs vorwaltet, 
wer es weiß, welche Verſuche in der That ſchon gemacht 
worden ſind, durch Irlands Aufſtand England zu ſtür⸗ 
zen, wer es weiß, welche Rolle die Jeſuiten gegenwärtig 
in Belgien ſpielen, wer es weiß, welche Sprache die 
iriſche Geiſtlichkeit noch jüngſt gegen Englands Prote⸗ 
ſtantismus geführt, der wird es beſſer verſtehen, was Pal⸗ 
merſton ſagen will mit den Worten: „Wir haben Irland 
nahe zur Hand, und wir dürfen uns nicht verhehlen, daß 
die Gefahr, die uns bedrohen mag, auch jenes Land 
bedrohen kann“. Wäre Palmerſton nicht zu viel Staats⸗ 
mann, der ſich hüten will, die Wunde aufzudecken, ſo 
würde er offener ſprechen und ſagen, daß die Gefahr, 
die England bedroht, gerade durch jenes Land Irland 
zur drohenden wird. — In der That, eine Landung der 
Franzoſen in Irland hieße eine vollſtändige Revolution 
in Irland entzünden, die England ſchwerlich wird baͤn⸗ 
digen können. — Darum will Palmerſton — wenn ein⸗ 
mal ein Friedens⸗Verhältniß mit Frankreich nicht herzu⸗ 
ſtellen iſt — eine Landwehr, eine reguläre Miliz einbe⸗ 
rufen, welche hauptſächlich Irland beſetzt. 

Der Streit um die Miliz ſcheint uns daher durchaus 
kein fo beiläuſiger, zufällig gelegentlicher, wie er in un⸗ 
ſern Zeitungen betrachtet wird, vielmehr ſehen wir ihn 
als den Streitpunkt zweier Syſteme der auswärtigen 
Politik an, in welchem das Miniſterium Ruſſel nöthi⸗ 
genfalls durch die ruffifch= öſtreichiſche Allianz den Frie⸗ 
den erkaufen wollte, während Palmerſton und ſeine Par⸗ 
tei entweder die franzöſiſche Allianz oder die wirkliche 
Rüſtung Englands fordern. Da nun Palmerſton's Vor⸗ 
ſchlag die Mehrheit im Unterhauſe hatte, und dadurch 
das Parlament die Stellung des Miniſteriums in der 
auswärtigen Angelegenheit — denn die Milizfrage iſt 
eine Frage der auswärtigen Angelegenheit — mißbilligte, 
fo iſt in unſern Augen der Rücktritt des Minifteriums 
vollkommen motivirt. 

Es will uns auch ſcheinen, als ſei es ſehr leichtfertig 
von unſern Zeitungen, wenn fie einen Miniſterwechſel in 
England als eine Art Puppenſpiel betrachten, und glau⸗ 
ben können, daß nicht ernſtere Urſachen demſelben zu 
Grunde lägen. 


Wir haben es hier nach beſtem Wiſſen verſucht, der 
Angelegenheit eine würdigere Seite abzugewinnen, und 
hoffen, daß ſpätere Ereigniſſe unſere Anſicht beftätigen 
werden. 


Berlin, den 24 Februar. 

— In der heutigen Sitzung der 1. Kammer wurde die 
Debatte über die Gemeindeordnung fortgeſetzt. Ueber den An⸗ 
trag der Linken, die Regierungsvorlage zurüͤckzuweiſen und da⸗ 

r eine neue Grundlage des Geſetzes anzunehmen, geht die 
Kammer mit großer Mehrheit zur Tagesordnung über. Der 
Hauptgrundſatz der Negierungsvorlage: „daß eine allgemeine 
Geſetzvorlage einer Gemeinde⸗Ordnung für den geſammten 
Staat nicht erfolgen, ſondern gruppenweiſe Vorlagen nach dem 
prodingieflen Vedürfniß gemacht werden ſollen“ wird ſodann 
mit 96 e 44 Stimmen angenommen. air 

Die 2. Kammer fuhr heute in der Abſtimm ü 
a fuhr heute ung über 

— Ber Prinz v. Preußen wird am 1. März nach Koblenz 
abreiſen. 1 

— Der Engliſche Geſandte am hieſigen Hofe, Lord Bloom⸗ 
ſield, deſſen Urlaub noch lange Pre ahgelatfen. iſt, traf uner⸗ 
wartet ſchon geſtern aus England hier wieder ein. 

+ In der geſtrigen Generalverſammlung der Schneider⸗ 
Geſellenſchaft, welcher etwa 600 Mitglieder beiwohnten, 
wurde Herr A. Michaelis mit 521 Stimmen aufs Neue 
zum Alkgeſellen und Hr. S. Wilke mit mehr als 400 St. 
aufs 8 zum ic der gewählt. 

— Der fünfte Bericht des Hauptvereins der 2 h- 
Stiftung für die Provinz Brandenburg weiſt Br 
1845 — 51 eine reine Einnahme von 44,250 Thlrn. nach. 
Von dieſer Summe wurden ſelbſtſtändig vom Hauptvereine zur 
Unterſtützung von 65 hülfsbedürftigen Gemeinden 29,500 Thlr. 
verwendet, und zwar 1845: 5300 Thlr., 1846: 6650 Thle., 
1847: 6030 Thlr., 1848 u. 49: 2985 Thlr., 1850; 2700 
Thlr. und 1851: 2800 Thlr. Der Reft der Einnahmen fließt 
dem e Kon ifen d fen K 

— Die Zentral⸗Kommiſſton der erſten Kam 
Antrag der Abgeordneten v. Forſtner und Bette — — 
ſetzung einer Kommiſſion zur Unterſuchung der Megierungsmaß⸗ 
regeln gegen die freien und deutſch⸗katholiſchen Gemeinden, mit 
I gegen 3 Stimmen abgelehnt. g 

— Der Rechtskandidat von Taubenheim wurde am Sonn⸗ 
abend wegen wiederholten Betrugs zum Verluſt der bürgerli⸗ 
chen Rechte und ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt; das Ge⸗ 
richt erkannte ihm außerdem den' Adelstitel ab. 

+ Das unterm 10. Januar 1851 veröffentlichte Ortsſtatut 
für die Geſellenkaſſen it ſchon deshalb illuſoriſch, weit es keine 
Strafbeſtimmungen für diejenigen enthält, welche die Beſtim⸗ 
mungen des Statuts übertreten. So ſah ſich kürzlich der Po⸗ 
lizeianwalt, als ihm von dem Vorſtande einer hieſigen Innung 
mehrere Meiſter, die gegen das Ortsſtatut gefehlt Hatten, zur 
Beſtrafung angezeigt wurden, außer Stande eine Klage zu er⸗ 
heben, und der Oberſtaatsanwalt, bei dem der Innungsvorſte⸗ 
her hierauf Beſchwerde führte, verwies denſelben an das Poli⸗ 
zeipräſtdium, das Polizeipräsidium alsdann an den Magiſtrat, 
fo daß die Angelegenheit nach erledigtem Kreislaufe in der 
Schwebe blieb. — Der Gewerberath hat es kürzlich abgelehnt, 
auf einen Antrag einzugehen, der zur Regelung der Arbeitskon⸗ 
trolle über die Geſellen auf den Erlaß der nöthigen Beſtimmun⸗ 
gen hinwirken ſollte. 

1 Die Meilenzahl der bei Beginn d. J. zu unterhaltenden 
Strecken auf Staatschauſſeen beträgt 1698; im Jahre 1851 
find 247 M. hinzugekommen. . 

— 68 iſt bekannt, daß eine Anzahl Mitglieder der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde vor etwa vier Jahren ſich weigerte, ferner 


; 5 an die Gemeinde zu zahlen. Nachdem alle bis⸗ 
Wenden einen gegen. nieflsen Yauptfähtich ane den 
Grunde ohne Erfolg geblieben waren, weil höhern Orts die 
Legitimität der zeitigen Vorſteher beanſtandet wurden, veranlaßte 
der im vorigen Jahre auf Grund des General⸗Judenreglements 
vom Jahre 1750 eingetretene und höheren Orts beſtätigte Vor⸗ 
hand der Gemeinde durch die Mitwirkung des K. Polizeiprä⸗ 
ſidiums die Exekution gegen einige dieſer Menitenten. Auf 
eine Beſchwerde bei dem Oberpräſtdium der Provinz wurde von 
demſelben die eingeleitete Erelutionsmaßregel bis auf weitere 
Entſcheidung inhibirt. Dem Vernehmen nach iſt nun biefe hö⸗ 
here Entſcheidung vor einigen Tagen erfolgt und iſt dieſe An⸗ 
gelegenheit zu Gunſten des Vorſtändes der füdiſchen Gemeinde 
geſchlichtet worden, indem dem letztern auf Grund des Gene⸗ 
ral⸗Judenreglements dom Jahre 1750 nach den darin vorge⸗ 
ſchriebenen Formen das Erekutionsrecht gewährt worden iſt. 

— Ein hieſiges Blatt theilt mit, daß das Wort „Poli⸗ 
ziſt“ (für Polizeibeamte) von einem Gerichtshofe der Monar⸗ 
chie neuerdings für ein den Polizeibeamten beleidigendes ange⸗ 
ſehen worden Mi. Der Gerichtshof entſchied: „daß es auf die 
Veranlaſſung und die Zeitverhältniſſe ankomme, unter denen 
der Ausdruck gebraucht werde, und daß nach den jetzt obwal⸗ 
tenden Zeitverhältniſſen der Ausdruck „Poliziſt“ als eine höh⸗ 
nende, beleidigende Bezeichnung zu erachten ſei.“ 

— Der Orden vom „ſchwarzen Adler“ wurde bekanntlich 
bei der Krönung des erſten Königs von Preußen, Friedrichs I., 
am 19. Januar 1701 gegründet. Der erſte König hat im 
Ganzen 53 ſchwarze Adler⸗Orden verliehen. Sein Nachfolger, 
Friedrich Wilhelm I., ernannte 79, Friedrich der Große 177, 
Friedrich Wilhelm II. 7I, Friedrich Wilhelm III. 254 und der 
jetzt regierende König bis jetzt 100 Ritter. Jetzt iſt der Mi⸗ 
niſter des K. Hauſes, Graf zu Stolberg Wernigerode, Ordens⸗ 
kanzler. Im April 1805 erhielten ihn Napoleon, Murat, Tal- 
leyrand, Duror, Berthier, Bernadotte, Cambacerss. 1807 
) 1813 Metternich, 1815 Gneiſenau und Wellington, 


— Der Rechnungsrath Schimmelpfennig wurde bekanntlich 
wegen Unterſchlagung von Staatsgeldern außer einer 18monat⸗ 


lichen F. 8 £ 
ſtungehaff geht noch zu 1000 Thalern, event. 1 Jahr Fe 


— Polizei- Berit y 
zu Neuſtadt G. cht vom 24. Februar. 
aus Stettin aus einem 


laſſen Hatte, eine Reiſetaſche mit 1500 Thalern Eiſenbahn⸗Aktien, 


ruſſiſche Zertifikate und andere Effekten entwendet. 
gelungen, 


welcher an jenem Abend nach Meuſtadt gereiſt war, um feine 
Braut dort zu beſuchen, zu ermitteln und nach vorläuſig abge⸗ 
legtem Geſtändniſſe zu verhaften. Der größte Theil des ges 
ſtohlnen Geldes iſt herbeigeſchafft. Der Dieb hatte daſſelbe in 
Moabit einer Verwandten zur Aufbewahrung übergeben. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien und Coupons will er vernichtet haben. Die in 
Neuſtadt bei der Braut des K. von einem dieſſeitigen Beamten 
unter Zuziehung des dortigen Bürgermeiſters in dieſer Dieb⸗ 
ſtahls⸗Angelegenheit abgehaltene Recherche hatte die Entdeckung 
eines mit dieſer Sache nicht in Verbindung ſtehenden, dieſem 
jedoch ähnlichen ſträflichen Bergehens zur Folge. — In der G. 
Kattunfabrik, in der Köpnickerſtraße, gerieth am 22ften der Ar⸗ 
beitsmann S., 25 Jahr alt, mit der rechten Hand in ein 
Kammrad und erlitt dadurch eine ſo totale Zermalmung der 
Mittelhand mit Zerreißung der Sehnen und Muskeln, daß die 
Auslöſung derſelben für unumgänglich nöthig erachtet wird. 

Am nämlichen Tage fand man im Königsgraben, hinter 
dem Magazin bei der Neuen Friedrichsſtraße, die Leiche des am 
18ten beim Waſſerholen verunglückten Zuckerſiederei-Arbeiters 
K. auf. — An demſelben Tage brachte ein Mann in Alt⸗Moa⸗ 
bit, in einem heftigen Streite und im angetrunkenen Zuſtande, 
ſeiner Ehefrau mit einer Miſtgabel zwei lebensgefährliche Wun⸗ 
den am Kopfe bei. Er ſelbſt blutete ſtark am Kopfe und ſagte 
aus, daß auch er von ſeiner Frau mit einer Miſtgabel geſchla⸗ 
gen worden ſei. Am 23ſten Nachmittags ſtarb vor einem 
Hauſe der Leipzigerſtraße ein Beamter plötzlich am Lungen⸗ 
ſchlage. Sogleich nach der nächſten Wohnung gebracht, war 
er ſchon beſinnungslos und der Tod nach wenigen Augenblicken 
eingetreten. 

Schleſien. In vielen Kreiſen Oberſchleſiens, insbeſondere 
im Rybnicker, iſt eine ſehr große Noth. Häufige Krankheiten 
und ſehr viele Todesfälle ſind die nächſte Folge davon. Die 
Geiſtlichen ſollen daſelbſt unter der übergroßen Laſt der Krane 
kenbeſuche und Begräbniſſe nur mit der größten Anſtrengung 
ihrer Kräfte noch ausdauern. Allgemein fürchtet man, daß 
wenn nicht baldige Hülfe eintritt, die furchtbaren Zuſtände von 
1847 und 1848 mit dem Hungertyphus ſich erneuern werden. 

Kempen. Die drei Kaufleute, welche in die Unterfuchung 
verwickelt waren, welche wider den aus dem Königreiche Polen 
mit Kaſſengeldern entwichenen und in Berlin feſtgenommenen 
Poſtſekretär eingeleitet worden war, ſtanden am 18. vor Gericht. 
121 men ſaͤmmtlich zu mehrmonatlicher Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt. — 

Leipzig. Der Ende v. J. entflohene Fabrikant Schwed⸗ 
ler iſt vor Kurzem in England eingetroffen; der faſt gleichzei⸗ 
tig entwichene Diakonus Dammann iſt glücklich in der Schweiz 
angelangt und wird jetzt bei einem der dortigen amerik. Konſu⸗ 
late beſchäftigt. - 

Hamburg. Am Freitag wurde ein Offizier des Negie 
ments Nugent von einem Schornſteinfeger-Gehülfen in roher 
Weiſe inſultirt, in Folge deſſen zwiſchen Beiden ein Wortwech⸗ 
ſel entſtand, der fpäter in Thatlichkeiten ausartete. 

Kiel. Dem geſammten, aus 66 Perſonen beſtehenden 
Reſt der mit der größten Aufopferung vom Lande unter preu⸗ 
ßiſcher Leitung gebildeten ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, näm⸗ 
lich den im Kriegdepartement, der Intendantur, dem Ober⸗Quar⸗ 
tiermeiſter⸗Stabe, den verſchiedenen Depots, dem Arſenal sc. 
angeſtellten Offizieren und Militairbeamten, ſo wie den noch 
nicht definitiv beim holſteinſchen Kontingent angeſtellten Aerzten, 
Auditeuren und Rechuungsführern iſt zu erkennen gegeben, daß 
ihre Entlaſſung verfügt worden ſei. 

Wien. In Peſth werden nächſtens wieder einige Kontu⸗ 
mazialverurthellungen (Pulßky de.) erfolgen. — An der kürki⸗ 
ſchen Grenze hat ein Türke eine 19jährige Hirtin geraubt. — 
In Reichenberg in Böhmen ereignete ſich der ſeltſame Fall, 
daß ein taubſtummes Brautpaar getraut wurde. Die Braut 
hatte ihren Gatten in einem Prager Taubſtummen⸗Inſtitut, wo 
Beide ihre Erziehung erhielten, kennen gelernt. Die Zeremonie 


bei der Trauung war ganz fill. Die Fragen an das Braut⸗ 
paar geſchahen mittelſt Zetteln, die jeder von ihnen erſt auf⸗ 
merkſam durchlas und dann mit Kopfnicken oder Kopfſchütteln 
beantwortete. 

Bonn. Am 20. wurde endlich in der ſchon lange ſchwe⸗ 
benden Unterſuchungsſache gegen den hiefigen „Turn⸗ Verein“ 
das Urtheil geſprochen. Die Beſchuldigung lautete auf politi⸗ 
ſche Tendenz und Verbindung mit anderen Vereinen zu ger 
meinſamen Zwecken. Die Korrektionelkammer ſprach die ange⸗ 
klagten Vorſtands⸗Mitglieder des Vereins vollſtändig frei. 

chweiz. Auf Anordnung der Regierung zu Freiburg 
hat Niklaus Carrard ſein Eril in Rom zu nehmen; er wird 
von Gendarmen bis an die Gränze der Schweiz begleitet. 

Zu Buſingen in Schwyz iſt das Stammhaus der Marga⸗ 
retha Herlobig, Gattin Werner Stauffachers, abgebrannt. Ihr 
Name und Bildniß war über der Thür ausgeſchnitzt. Erſt vor 
einigen Jahren ſtarb der letzte Sprößling des Geſchlechtes Her⸗ 
lobig zu Schwyz. 

Paris. Die bevorſtehenden ſogenannten Wahlen nehmen 
die öffentliche Meinung wenig in Anſpruch. Der Brief der 
Herzogin von Orleans, in welcher dieſelbe dem Präſidenten der 
Republik ankündigt, daß ſie auf ihre Dotation (300,000 Fran⸗ 
ken) Verzicht leiſte, iſt nach der „K. 3.“ nicht echt. Die Her⸗ 
zogin hat keineswegs an Louis Bonaparte geſchrieben und hat 
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Sonntag, d. 7. März, Nachm. 4 Uhr, findet auf der Herberge 

eine Generalverſamml. ſtatt. Zweck: Vorleſung des von der 

Königl. Regierung beſtätigten Geſellen-Kaſſen⸗Statuts. Die 

bereits angezeigte Wahl eines Kaſſendeputirten unterbleibt. Da 

dieſe Angelegenheit ſehr wichtig iſt, ladet die Geſellen zur reg⸗ 
ſten Theilnahme ein. Mirſch, Altgeſelle. 


Wiener Affen⸗Theater, Sophienstr. 16. 


Cireassien u, Tremplin, Schul- 
. Mlle. C. Ducos. 


Heute: Corde Volante. 
pferd, ger. v. Mlle. d Embrün. Gr. Exer. 
Mittwoch, den 20. Febr., wird auf meiner Kegelbahn Speck 
und Schinken ausgeſchoben, wozu ich ergebenſt einlade. 
Twardokus, Mittelſtr. 29. 


Heute Mittwoch feine, friſche Blut⸗ u. Leberwurſt 
bei E. Völmy, Poſtſtr. I., im Durchgange. 


Nach New: Hark, New-Drleans, Galveflon u. 


Indianola (in Teras), der deutſchen Colonie Dona Francisca u. 
andern übeſeeiſchen Häfen werden Perſonen u. Güter zur Beför⸗ 
derung täglich angenommen in Berlin, Kommandantenſtr. Nr. 17, 

Im Verfolg meiner Annonce vom 20. d. beehre ich mich den 
Herren Militärs u. Civilbeamten, wie auch meinen Geſchäfts⸗ 
freunden anzuzeigen, daß ſolche nur auf das bis jetzt in der 
Friedrichſtr. 68, unt. d. Firma C. Wulfert u. Co. beſtand. Geſchäft 
Bezug hat u. mit meiner „Fabrik, Mauerſtr. 48“, in keiner 
Verbindung ſteht. Letztere wird von mir nach wie vor fortgeſetzt 
u. durch bekannte Reellität ihren alten Ruhm zu wahren wiſſen. 
Ci. Wulfert, Militair⸗Effecten⸗Fabrikant, Mauerſtr. 48. 

Ein Laden⸗Repoſitorjum, zu jedem Geſchäft paſſend, iſt billig 
zu verkaufen Alte Jakobſtr. Nr. 100 part. links. 

30,000 gute abgelagerte Cigarren, 

darunter 5000 ächte Havanna, à Nille 12 Thlr. find billig zu 
verkaufen Kochſtr. 11. 

Für Juwelen, Gold n. Silber zahlt die höchſten Preife J 

E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann, 


auch gar nicht die Abſicht, eine Penfton aufzugeben, die ihr die 
Regierung Louis Bonaparte's weder gegeben, noch das Recht 
hat, zu entziehen. Der Brief der Herzogin ſcheint erfunden 
worden zu ſein, um ſie in eine unangenehme Lage zu verſetzen, 
da fie, wie geſagt, weit davon entfernt, ihre Ansprüche auf die 
300,000 Fres. aufzugeben, im Gegentheil die Bezahlung der 
verfallenen Gelder bereits verlangt hat. Die orleaniſtiſche Be⸗ 
ſchlagnahme nimmt fortwährend alle Gemüther in 3 
und iſt durch die Verhaftung Bocher's wieder das Tagesgeſpräch 
geworden. Der genannte Herr iſt verhaftet worden, weil er 
die von den Advokaten der Familie Orleans verfaßte Benkſchrift 
hatte drucken laſſen, um ſie zu vertheilen. h 

Paris, 23. Februar. Der heutige „Moniteur“ bringt ein 
Dekret in Bezug auf das Koſtüm des Senats und des Staats: 
raths. — Die Königin von Spanien hat wiederum den Gang 
nach der Atocha⸗Kirche gemacht und iſt mit Enthufiasmus em⸗ 
pfangen worden. (Tel. Dep.) 

London, 24. Februar. Es zirkulirt folgende Miniſter⸗ 
Kombination des Lord Stanley: Auswärtiges: Canning oder 
Malmesbury.  Kabineis- Mitglieder: Lord Hardwicke, Herzog 
Northumberland, Disraeli, Lord Surgen, Walpole. 

. (Tel. Dep.) 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holsheim in Berlin. 
Da nun unwiderruflich Donnerſtag 
Abend der große Ausverkauf von echter Leinwand, welche von 
Mitgliedern der Weber⸗Innung chemiſch geprüft u. von dieſen 
für rein Leinen befunden daher jedes Stück mit Stempel „rein 
Leinen verſehen, wovurch die Käufer vor Täuſchung 
bewahrt ſind) des ſchnellen Abſatzes wegen, gänzlich 
aufhört ſollen nun die letzten Vorräthe, zumal da das Ber 
aufslokal bereits anderweitig vermiethet ift, zu nachbenaunten 
nie wieder vorkommenden billigen Preiſen verkauft 
werden, als: 5 

Feine gebleichte Leinwand das Stück zu einem Dutzend Hem⸗ 
den, für 5, 6% u. 7 Thlr. Gröbere und ganz ſtarke Sorten 
Leinwand das Stück 2, 34 u. 4 Thlr. Ganz feine Leinwand 
zu 14 Hemden hinreichend, das Stück 8, 9, 10,12 u. 15 Thlr. 
Echt leinene Taſchentücher das halbe Otzd. 127, 15, 25 Sgr. 
u. 1 Thlr. Handtücher, Tiſchtücher, Frauen⸗ und Herrenhem⸗ 
den, Oberhemden, Tiſch⸗ und Bettdecken. — 


Burg: Straße Nr. 11. 


Da keine Firma mehr am Hauſe iſt, ſo wird gebeten auf 
die Hausnummer genau zu achten. 
C ͤ Zu ͤ . 7 
ür Schuhmacher empfiehlt zur Nath gebrachte Kamaſchen 
Shure 7 nano 1. Niederlagen Anhalkſtr. 12 
Laden und Fiſcherſtr. 24 beim Altmeiſter Schüsler. & 
Den 23. Februar iſt ein kleines gelbes Rattenfaͤnger⸗Hünd⸗ 
chen ohne Halsband, abgeſchnittenen Ohren u. Schwanz, durch 
ein Verſehen des Dienſtmädchens 2 gekommen. Der 
Wiederbringer erhält eine Belohnung von Thlrn. Kanonter⸗ 
Straße 28. Vor den Bi nn 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uß⸗ 
an Sue, fen Münzen ꝛc. zahlt L. M. Noſen⸗ 
thal, Spandauerſtr. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleldungsſticke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gelb und Silber zahlt, 
Nofenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 
I Schlafſtelle für ul. zu vermieſhen Kochſtr. 40. 
in geschickter Etui⸗Arbeiter wie auch anſtänd. Mädchen, welche 
u find, werden verlangt Walt 17 bei W. klet 
—Moſenthalerſtr. 30 im Hofe, 1 Tt. h. rechts iſt eine ſteundl. 
Schlafſtelle noch zum 1. März zu vermiethen. 
Arbeiter, welche auf Stahlbügel eingerichtet ſind, erhalten 
Arbeit, Kleine Alexanderſtr. 15. L. Fröhlich. 
Druck von W. Pormetter iu Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


